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Bekanntmachung.
(Nr . W. M . 500/12. 16. K.R .A.),

betreffend Bestandserhebung von Nähfäden.
Vom 30. Dezember 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß. soweit
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind , jede Zuwiderhandlung nach 8 5 der Bekannt¬
machungen über Vorratserhebungen vom . 2. Februar 1915,
3. September 1915 und 21. Oktober 1915 (R .-G.-Bl . S . 54,
549 und 684) bestraft wird *). Auch kann der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltung unzuverlässiger Personeu vom Handel vom 23. Sept.
1915 (R .-G.-Bl . S . 603) untersagt werden.

8 1. Meldepflicht.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen

(meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsichtlich der von' die¬
ser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (meldepflichtige
Gegenstände ) einer vierteljährlichen Meldepflicht.

8 2. Von der Bekanntmachung betroffene
Gegenstände.

Meldepflichtig sind:
1. Sämtliche baumwollene Nähfäden (wie z. B . Nähzwirne,

Nähgarne , Heftgarne , Reihgarne , Buchbinderfaden , Kon¬
fektionsgarne , Trikotagennähzwirne und sonstige Jndustrie-
garne usw.) in handelsfertigen Ausmachungen für den
Kleinverkauf.

2. Sämtliche Flachs -, Hanf - und Ramie -Nähfäden (wie z. B.
Heftzwirne , Sattlergarne , Schuhgarne , Doppelgarne,
Durchnähgarne , Mackahfaden , Pantoffelgarne , Sohlen¬
garne , Nähzwirne , Sacknähzwirne , Sackstopfzwirne , Buch¬
binderfaden , Knopfzwirne , Steppzwirne , Flachszwirne,
Steppgarne , Einbindegarne , Bestechgarne , Strähnchen-
zwirne , Kurzhaspelzwirne , Langhaspelzwirne , Pfundzwirne,
Knäuelzwirne , Kärtchenzwirne , Sternzwirne , Rollenzwirne,
Klosterfaden , Dutzendzwirne , Wachsmaschinenzwirne , Fa¬
brikationsnähzwirne usw.) in jeder Aufmachung für Groß-
und Kleinverkauf,

die sich am Stichtage tm Eigentum oder Gewahrsam melde¬
pflichtiger Personen befinden , vorausgesetzt , daß die im
8 4 festgesetzten Mindestmengen erreicht sind.

8 3. Von der Bekanntmachung betroffene
Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
1. Alle Personen , die Gegenstände der im 8 2 bezeichneten

Art in Gewahrsam haben oder aus Anlaß ihres Han¬
delsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen 'oder
verkaufen.

2.  Gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben solche Ge¬
genstände erzeugt oder verarbeitet werden.

3. Kommunen , öffentlich -rechtliche Körperschaften und Ver¬bände.
Die nach dem Stichtage eintreffenden , vor dem Stichtage

aber schon abgesandten Vorräte sind nur vom Empfänger
zu melden.

8 4. Mindestmengen.
Nicht meldepflichtig ! sind:

I . Bei baumwollenen Nähfaden,
1. wenn sie nach der Länge ausgemacht sind , diejenigen

Vorräte einer Lagerstelle , welche in einer Qualität , Zwir¬
nung , Farbe und Aufmachung (jedoch ohne Rücksicht auf
die Etikettnummer ) bei Längen bis zu 200 Meter (ein¬
schließlich) weniger als 5 Gros , bei Längen über 200
Meter weniger als 1 Gros betragen.

Angefangene Gros sind nicht zu melden , falls die
Nähfäden in Dutzendpackung geliefert sind . Sind die
Nähfäden in Dezimalpackung geliefert , so sind die in
den einzelnen Kolonnen des Meldescheines zu melden¬
den Mengen nach unten auf hundert Stück abzurunden.

Beispiel:  Die Firma X besitzt am 1. Januar 1917
folgende Vorräte:
In zweifach Untergarn 1000 Yards Etikettnummer

20—100 ..
Weiß 25 Dutzend.
In dreifach Glanzgarn:
200 Yards , weiß , Etikettnummer 10—50 75 Dutzend,
200 Yards , weiß, Etikettnummer 60—100 51 Dutzend,
200 Yards , schwarz, Etikettnummer 10—50 25 Dutzend,
200 Yards , schwarz, Etikettnummer 60—100 10 Dutzend,
500 Yards , schwarz, Etikettnummer 24—50 15 Dutzend,
500 Mtr ., weiß , Etikettnummer 10—20 280 Stück,
500 Mtr ., schwarz, Etikettnummer 10—20 110 Stück.

Sie meldet:  Zweifach Untergarn:
1000 Yards , weiß 2 Gros;
Dreifach Glanzgarn:
200 Yards , weiß , bis ..Etikettnummer 50 6 Gros,

*) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An-Saben macht,wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder

nt Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft ; auch kön¬
nen Vorräte , die verschwiegen sind , im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden . Ebenso wird bestraft , wer
vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder
zu führen unterläßt.
! Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund die¬
ser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
vird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Un-
«rmögenssalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten be¬

last . Ebenso wird bestraft , wer fahrlässig die vorgeschrie¬
enen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

200 Yards , weiß , über Etikettnummer 50 4 Gros,
200 Yards , weiß , über Etikettnummer 50 4 Gros,
200 Yards , schwarz, nichts
500 Yards , schwarz bis Etikettnummer 50 1 Gros,
500 Mtr ., weiß , 200 Stück,
500 Mtr ., schwarz, nichts , (weil unter 1 Gros ).

2. wenn sie nasch dem Gewicht aufgemacht sind , diejenigen
Vorräte einer Lagerstelle , welche in derselben Zwirnung
(zweifach, dreifach usw .) und Farbe , jedoch ohne Rück¬
sicht auf Qualität , Ausmachung und Etikettnummer we¬
niger als 10 Kilogramm betragen.

Angefangene Kilogramm sind nicht meldepflichttg.
Beispiel:  Die Firma X besitzt:

An zweifach Trikotagen -Nähzwirn:
roh und gebleicht je 100 KZ auf Kreuzspulen zu 50 g
roh und gebleicht je 50 kg auf Kreuzspulen zu 100 g
an dreifach Mattgarn
gebleicht : bis Etikettnummer 50 : 200 Holzrollen zu 50 g

über Etikettnummer 50 : 300 Holzrollen zu 50 g
schwarz : bis Etikettnummer 50 : 10 Holzrollen zu 50 g

Sie meldet:  Zweifach : 150 kg roh
150 kg gebleicht

Dreifach : gebleicht bis Etikettnummer 50 10 kg
über Etikettnummer 50 15 kg

schwarz nichts.
II. Bei Flachs - , Hanf - und Ramiefäden,

1. wenn sie nach der Länge aufgemacht sind , diejenigen
Vorräte einer Lagerstelle , welche in einer Sorte weni¬
ger als 50 000 Meter betragen;

2. wenn sie nach dem Gewicht ausgemacht find , diejeni¬
gen Vorräte einer Lagerstelle , welche in einer Sorte
weniger als 10 Kilogramm betragen.

Beispiel:  Die Firma X besitzt von
1. Kurzhaspelzwirn 125 Stück der Weife 80 cm 20/4 f

12 z (868 Meter Inhalt ) weiß zweifach,
2. Knäuelzwirn 20 Wachteln zu 20 Knäueln zu 100

Meter schwarz zweifach,
3. Langhaspelzwirn 5 Stück 210 cm 60/2 f 12 z (10080

Meter Inhalt ) rohgrau dreifach,
4. Kärtchenzwirn 15 Schachteln zu 100 Kärtchen zu 40

Meter gelb zweifach,
5. Sacknähzwirn 325 kg a/Kreuzspulen Nr . 14 roh-

grau , dreifach,
6. Rollenzwirn 2 Schachteln zu 10 Rollen zu 50 g

Nr . 25 gelb,
7. Hanfsattlergarn 10 kg roh,
8. Schuhgarn 3 Meter 15 kg.

Sie meldet:
unter A die Menge 1 : mit 108000 Mtr . (statt 108 500)

weiß , zweifach Nähfäden,
die Menge 2 : nicht, da unter 50000 Meter,
die Menge 3 : 50 000 (statt 50 400) farbig und i

rohgrau dreifach,
die Menge 4 : 60 000 Mtr . farbig und roh¬

grau zweifach,
unter 8 die Menge 5 : 325 kg rohgrau Nr . 7/16,

die Menge 6 : nicht , da unter 10 kg,
die Menge 7 : 10 kg rohgrau Nr . 7/16,
die Menge 8 : 15 kg rohgrau Nr . 1/6.

8 5. Stichtag und  M e l d e f r i st.
Maßgebend für die Meldepflicht sind die bei Beginn

des ersten Tages eines jeden Kalendervierteljahres (Stichtag)
tatsächlich vorhandenen Bestände.

Die Meldung hat spätestens am 10. Tage des Kai-
lendervierteljahres an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-
Rohstoff -Abteilung des König !. Preuß . Kriegsministeriums
Berlin .SW . 48, Verl . Hedemannstraße 10, zu erfolgen.

Erstmalig ist also die Meldung über die bei Beginn
des 1. Januar 1917 vorhandenen Bestände spätestens bis
zum 10. Januar 1917 zu erstatten.

8 6. Meldescheine.
Die Meldungen haben nur auf den amtlichen Melde¬

scheinen (nicht durch Brief ) zu erfolgen.
Die Anforderung der Meldescheine soll unter Angabe der

Vordruck -Nr . Lot . 1065 b auf einer Postkarte (nicht mit Brief)
bei der Vordruckverwaltung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
des Königl . Preuß . Kriegsministeriums Berlin SW . 48, Verl.
Hedemannstr . 10, erfolgen , die nichts anderes enthalten soll,
als die kurze Anforderung der gewünschten Meldescheine , die
deutliche Unterschrift mit genauer Adresse und Firmenstempel.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellte Fragen sind ge¬
nau zu beantworten.

Weitere Mitteilungen dürfen die Meldescheine nicht ent¬
halten : auch dürfen bei Einsendung der Meldescheine andere
Mitteilungen demselben Briefumschläge nicht betgefügt wer¬
den.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Bestände eines Und
desselben Eigentümers oder einer und derselben Lagerstelle
gemeldet werden.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an das
Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des König !.
Preuß . Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hede¬
mannstr . 10, einzusenden . Auf die Vorderseite der zur Ueber-
sendung von Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist der
Vermerk zu setzen: „Enthält Meldeschein für Nähfaden ".

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausferti¬
gung (Abschrift , Durchschlag , Kopie ) von dem Meldenden
bei seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten.

8 ? M u st e r.
Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf besonderes

Verlangen dem Webstoffmeldeamt zu übersenden.
8 8. L a g e r b u ch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen , aus
dem jede Aenderung der Vorratsmengen meldepflichtiger
Gegenstände und ihre Verwendung ersichtlich sein muß . So¬

weit der Meldepflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch
führt , braucht er kein besonderes Lagerbuch einzurichten . Die¬
jenigen Nähfaden , welche in offenen Ladengeschäften zum
Kleinverkauf oder in Konfektions - und sonstigen gewerblichen
Betrieben zur Verarbeitung bereitliegen , sind- zwar melde-
pflichtig , brauchen aber nicht gebucht zu werden.

Beauftragten Beamten der Polizei - oder Militärbe¬
hörden ist jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die
Besichtigung der Räume zu gestatten , in denen meldepflichtige
Gegenstände sich befinden oder zu vermuten sind.

8 9. Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntma¬

chung betreffen , sind an das Webstoffmeldeamt zu richten.
Anfragen , welche die Herstellung von Nähfaden betreffen,

sind unmittelbar an die Kricgs -Rohstofs-Abteilung des König¬
lich Preuß . Kriegsministeriums , Berlin SW . 48 — nicht an
das Webstoffmeldeamt — zu richten , und zwar , wenn sie
Baumwoll -Nähfaden betreffen , an Sektion W. II, wenn sie
Flachs -, Hanf - oder Ramie -Nähfaden betreffen , an Sek¬
tion W . III.

8 10. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 30. Dezember 1916

in Kraft.
Frankfurt a . M ., den 30. Dezember 1916.

Stellvertretendes Generalkommando des .18. Armeekorps.

Veräußerung von Gerste.
In Abänderung Meiner 'Bekanntmachung vom 17. August

ds . Js . Kreisblatt Nr . 194 mache ich darauf aufmerksam,
daß der Verkauf sowie die Abgabe von Gerste nach außer¬
halb des Kreises nach! dem Erlaß der Reichsfuttermittelstelle
vom 29. v . Mts . Nr . R. I. 15550 verboten ist. Der Ver¬
kauf und die Abgabe von Gerste innerhalb des Kreises ist
künftighin nur noch! mit meiner vorher einzuhvlenden Ge¬
nehmigung zulässig . Ich ! mache ausdrücklich darauf aufmerk¬
sam, daß unrechtmäßig erworbene Gerste ohne Entgelt zu
Gunsten der Reich,sgersten -Gesellschaft verfällt . (8 28 der
Gerstenverordnung vom 6. Juli 1916, R .-G.-Bl . S . 800.)

Dillenburg , den 29 . Dezember 1916.
_ Der Landratsamtsverwalter.

Legitimationskarten.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden darauf auf¬

merksam gemacht , daß die Abfertigungsstelle in Essen (Ruhr ),
Dreilindenstraßö 63, wieder in Betrieb gesetzt ist. Anträge
auf Legitimierung ausländischer Arbeiter sind deshalb von
jetzt ab an die Abfertigungsstelle Essen zu senden.

Dillenburg , den 27 . Dezember 1916.
Der Landratsamtsverwalter.

nichtamtlicher teil.

Jur Antimt der DnbMgimchtk.
Berlin,  2 . Jan . (W.B .) Der schweizerische Gesandte

hat hier gestern Abend die Antwortnote  der feindlichen
Regierungen bekanntgegeben . Der Text enthält telegra¬
phische Verstümmelungen , die der Richtigstellung bedürfen,
bevor die Veröffentlichung der Note erfolgen kann . Im
wesentlichen stimmt  der Text mit dem bereits von uns ver¬
öffentlichten Wortlaut der Agence Havas überein.

Wien,  2 . Jan . (W.B .) Lu der Antwortnote an die
Entente schreibt das „F r e m d e n b l a t t" : Wiederum ver¬
nehmen wir die grundlose Beschuldigung , daß die Zentral¬
mächte die Urheber des Weltkrieges waren , den sie von langer
Hand vorbereitet hatten . Auf diese Geschichtstäuschung ist
wohl am besten mit einigen Fragen zu antworten : Ist es
richtig , daß in Frankreich der R e v a n che g e d a n ke n nie¬
mals eingeschlummert ist und immer die leitende Idee Frank¬
reichs für die äußere Politik war und den kräftigsten Aus¬
druck in der Präsidentenwahl Poincarees fand ? Ist es
richtig , daß in der französischen Literatur , in der Presse und
sonst die Hoffnung auf eine Wiedervergeltung gegen Deutsch¬
land eine führende Rolle spielte ? Ist es richtig , daß Ruß¬
land seit Jahrhunderten die Eroberung Kvustanti-
n o p e l s als das Hauptziel seiner Politik betrachtete , daß
Rußland durch wiederholte Probemobilifterungen deutlich
seine Vorbereitung zum Kriege kündgab , daß, der Exkriegs¬
minister Suchomlinow 1914 noch vor der Ermordung des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand dem „Matin " gegenüber ausdrück¬
lich erklärte , Rußland sei für den Krieg erzibereit, endlich,
daß in Rußland vor Kriegsausbruch die Mobilisierung
bereits vollendet war ? Ist es richtig , daß sich in Engl and
seit Jahren eine immer mächtiger anschwellende gegen
Deutschland gerichtete Bewegung entfaltete ? Ist es richtig,
daß seit vielen Jahren von Serbien aus eine lebhafte , von
Rußland kräftig unterstützte Agitation betrieben wurde,
welche die Losreißung beträchtlicher Territorien aus dem Ge¬
füge der österreichisch -ungarischen Monarchie zum Ziele hatte?
Ist es endlich richtig , daß die serbische Regierung ihre Ant¬
wort auf unser Ultimatum , welche jetzt von unseren Gegnern
als Unterwerfung zu deuten versucht wird , selbst als Ableh-
nung auffatzte , daß sie zwei Stunden vor Ueberreichung der
Note an den österreichisch -ungarischen Gesandten den Mobi¬
lisierungsbefehl erließ und sowohl die serbische Regierung als
auch der serbische Hof von Belgrad abreiste und sich nach
Risch begab ? Ist es richtig , daß Rußland Serbien auffor¬
derte , das österreichisch -ungarische Ultimatum abzulehnen?
Wir glauben , daß jedermann auf diese Fragen sofort pas¬
sende Antworten geben muß . Es kann kein Zweifel darüber
bestehen , daß unsere Gegner es waren , welche Veränderun¬
gen der europäischen Landkarte Hervorrufen wollten , wäh-



reni> die Zentralmächte jedem Eroberungsgedankcn fernstan-
den. Ein Hinweis auf diese einfachen geschichtlichen Tat¬
sachen genügt wohl, um endgültig sein Urteil zu fällen, in
welchen, Lager der Urheber des Krieges zu suchen ist, dort, wo
Umsturzpläne die leitenden Ideen der Politik waren, oder
dort , wo man»nichts anderes anstrebte, als das Bestehende!
zu erhalten und die eigene Existenz nicht gefährden zu lassen.
Unsere Gegner sprechen in Phrasen und widersinnigen Re¬
densarten von Wiederherstellung, Sühne und Bürgschaften,
sie sagen, daß sie für die Anerkennung des Grundsatzes der
Nationalitäten kämpfen. Da nicht anzunehmen ist, daß
die Entente , um nur von Europa zu sprechen, hierbei etwa
Irland oder Finland und andere von Rußland beherrschte
Nationalitäten meint , so ist es klar, daß unsere Gegner mit
dieser Forderung nichts anderes als die Zertrümmerung der
habsburgischen Monarchie wollen. Sie stellen ein Axiom
auf, welches unvereinbar ist mit der Existenz Oesterreich-
Ungarns und liefern den Beweis, daß sie den Krieg mit der
Absicht geführt haben, die Monarchie zu vernichten.

Amsterdams.  Jan . (W.B.) Wie „Allgemeen Han¬
delsblad" meldet, wird aus London berichtet: Die „West-
minster Gazette" billigt die Weigerung der Alliierten , mit den
Mittelmächten zu unterhandeln , glaubt aber, daß noch ein
anderer Ausweg  offen stehe, nämlich der über Amerika
und die Neutralen.  Sagen wir doch, — schreibt das
Blatt — dem Präsidenten Wilson, daß die territorialen!
Fragen , die die Mittelmächte und uns selbst betreffen, zwar
noch von der (Entscheidung des Krieges abhängen und davon
abhangen müssen, weil der Feind behauptet, er habe ge¬
siegt, daß wir aber sehr viel Interesse daran haben würden,
mit ihm (Präsident Wilson) über seine Pläne der Erhaltung
des Friedens in Zukunft durch einen Völkerbund zu unter¬
handeln . Wenn unsere Note an die Mittelmächte negativ!
ist, so kann doch unsere Note an die Vereinigten Staaten
in dies em Sinne positiv sein. (Soll das der „Türspalt " sein?)

Stockholm,  2 . Jan . (W.B.) Als erste Zeitung be¬
handelt „Rya Dagligt Allehanda " die Antwort der Entente
auf das Friedensangebot der Mittelmächte. Das Blatt weist
zunächst auf die kürzlich veröffentlichte Aeußerung von Rud.
Kjellen hin, daß die Theorie der Entente aller Vernunft und
den klaren Tatsachen widerspreche. Dann fährt es folgender¬
maßen fort : Was der Vertragsbruch gegenüber Belgien an¬
belangt , so hat Deutschland diesen zugegeben und dabei er¬
klärt , daß es eine Handlung der Notwehr war . Die An-,
klage, auf Grund deren sich die Entente jetzt weigert, das
deutsche Friedensangebot auch! nur einer Prüfung zu unter¬
ziehen, kann von den neutralen Zuschauern nicht als ob¬
jektiv  anerkannt werden. Kein vernünftiger Mensch
glaubt , daß Deutschland aus Rauflust die halbe Welt über¬
fallen habe, und sollte jemand das geglaubt staben, so
dürfte seine Ueberzeugung gründlich erschüttert sein, seitdem
Deutschland mitten in der für Deutschland selbst günstigen
Entwicklung des Krieges die Hand zum Frieden ausstreckte
und sich bereit erklärte, Maßvolle Bedingungen anzuneh¬
men. Mit ihrer in so scharfen Worten formulierten Ableh-
nung treffen die Ententeregierungen nicht nur die Mittel¬
mächte, sondern auch den Präsidenten Wilson,  der seine
Mahnung an die Kriegführenden niemals hätte aussprechen
können, wenn er die Auffassung geteilt hätte, die jetzt in der
Note der' Entente zum Ausdruck kommt. Sie treffen auch
die neutralen  Länder in Europa , die sich der Hoffnung
auf Frieden angeschlossen haben. Am allerschwersten aber
treffen sie vielleicht die Bevölkerungen  ihrer eige¬
nen Länder,  die sicher ebenso stark wie der Feind, wenn
nicht noch stärker, den Frieden ersehnen und brauchen. Un¬
erhört ist die Verantwortung vor der Gegenwart und Nach¬
welt, die jene Staatsmänner auf sich geladen haben, die
die Note der Alliierten diktierten.

Amsterdam,  3 . Jan . (T.U.) Das „Allgemeene Han¬
delsblad" schreibt Mr Antwort der Ententemächte auf die
Friedensnot « der Mittelmächte: Aüs dieser Antwort geht
klar hervor, daß die Alliierten , ehe sie zu Verhandlungen
übergehen, die deutschen Vorschläge kennen wollen oder den
Streit fortsetzen wollen in der Erwartung , daß dieser nun
auf dem Wendepunkt angelangt sei und nun auch>zu Lande,
in Europa , die militärische Lage zu Gunsten der Alliierten
geändert werden könne. — Die „Tyd" führt aus : Wie
barsch und geharnischt die Note gleichwohl aussieht , so
schlägt sie die Friedenstür doch noch nicht für immer zu. —
Ter „Telegraaf " sieht in der Note der Alliierten auf das
deutsche Friedensangebot die einzige Antwort , die darauf
paßt . Vielleicht sei sie, so meint das Blatt , in ihrer Form
etwas ruhiger , als mancher dies nach den erregten Kommen¬
taren in allen Ententeblättern erwartet haben wird . Mer
sie bekundet gleichzeitig auch eine größere Entschlossenheit
ber den alliierten Regierungen , - s „Het Vaterland " sagt:
Tut Deutschland den -ersten großen Schritt , so tat nun die
Entente auch einen ganz! kleinen; in der am '30. Dezember ge¬
gebenen Antwort eine schlanke Weigerung zu sehen, erscheint
dem Blatt unzutreffend . — Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " sagt : Das deutsche Friedensangebot ist mit der
Note der Entente erledigt . Die Alliierten sind nicht be¬
reit , auf die Vorstellungen .einer Konferenz einzugehen. Es
ser jedoch die Frage , ob Wilsons Plan das vermöge. Auch zur
Abwendung der Gefahren , welche den Vereinigten Staaten

"icht unwahrscheinlich, daß notwendigenfalls
Wrlson einen weiteren Schritt tue.

London,  1 . Jan . (W.B.) „Daily Telegraph " schreibt:
Die deutsche Note und die Antwort der Alliierten werden
alle beide Deutschland auf der Degen spitze  zugesandt.
Die Alliierten haben es unglücklicherweisenicht mit einer
großen Macht zu tun , sondern mit einer verbrecherischen!
Macht. Wie kann sich die Gerechtigkeit mit einem Verbrecher
in Erörterungen einlassen, der mit der unzerstörbaren
Macht seiner Armeen prahlt und behauptet , ein Opfer zu
sein, während er die Verantwortung für das vergossene Blut
trägt ! Die Alliierten verstehen ebensogut wie Deutschland
die Bedeutung der Krieg starte.  Sie wissen, daß die
Moral ihrer Armeen und Völker der deutschen überlegen ist.
Deutschland sollte aber nicht daran denken, eine neue
Note  abzusenden , bevor es zur Buße bereit  ist . Ob¬
wohl die Alliierten den Frieden lieben, denken sie doch gegen¬
wärtig nur an den Krieg,  da sie wissen, daß ein dauer¬
hafter Frieden ohne einen entscheidenden Sieg der Gerechtig¬
keit und des Rechtes nicht möglich ist.

Zürich,  2 . Jan . Die Morgenzeitung meldet aus Paris,
am 6. Januar werde die Antwortnote der Alliierten an
Präsident Wilson dem amerikanischen Botschafter in Paris
zugestellt, am gleichen Tage werde auch die Antwort an
die Schweiz und die nordischen Staaten erfolgen, in Ver¬
bindung mit der von der offiziösen Presse bereits ange¬
kündigten Kundmachung der alliierten Regierungen an ihre
Völker. Bis jetzt ist keine schweizerische Zeitung zu nennen,
die angesichts der Schärfe der Ententenote an die Mittel¬
mächte noch an einen Frieden , der nicht auf dem Schlacht-
felde diktiert fein wird, glaubt.

IPh? Tttgeskerki <hße.
Der »rutsch« amtlich« Bericht.

Großes Hauptquartier , 2. Januar . (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Im Apornbogen  lebhafter Artilleriekampf . Eng-
klfche Han dgranatenan griffe  wurden ab ge¬
wiesen.

Front des deutschen Kronprinzen.
In der Champagne , im Argonnerwald  und

auf dem O stu f e r der M a a s drangen deutsche Stoßtruppen
und Patrouillen in französische Gräben und kehrten mit Ge¬
fangenen und Beutestücken befehlsgemäß zurück.

Ein englisches Groß - Flugzeug  fiel in unsereHand.
Gestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Unternehmungen russischer Jagdkommandos südlich von
Rrga,  im Südwesten von Dünaburg  und westlich von
Stanislau  blieben ohne Erfolg.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Südlich des Trotosultales gelangte der vielumstrittene
Höhenrücken des Mt . Faltucanu  durch frischen Ansturm
in deutschen  Besitz.

Längs der aus dem B e r e c z ke r g e b i r g e zum Sereth
führenden Täler  warfen Angriffe den Feind  weiter
zurück.  Unsere Truppen evstürmten  beiderseits des
Ortoztales  mehrere H ö h en ste l lu n g e n. Soveja

Susitatar ist genommen . Russisch - rumänische
Vorstoße  wurden zurückgeschlagen , 300 Ge¬
fangene  eingebracht.

Front des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die 9. Armee zwang den Russen  in scharfem Nach-
drangen , seine Nachhut werfend, zu w e i t e r e m R ü ckz u q.
Von Westen und Süden nähern sich deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen den Brückenkopfstellungen bei F o c s a n i
und Fundene . . Ueber 1300 Gefangene und viel
Kriegsmaterial  blieb in der Hand des unermüdlichen
Verfolgers.

Zwischen Buz aul und Donau  hält der Gegner seinen
Brückenkopf.

OestlichB r a i l a in der Dobrudfcha nahmen  deutsche
und ungarische Truppen zäh verteidigte Stellungendes
Ru ss e n und w arfe n ihn aus M acin zur  ü ck. In den
Kämpfen zeichnete sich das pommersche Reserve-Jnfanterie-
Regiment Nr . 9 aus.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister : Lu d e n d o r ff.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  2 . Jan . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz: In der Dobrudfcha  wurde

der Feind auf Macin zurückgeworfen . In der Mol¬
dau  liehen die Verbündeten Streitkräfte vor den Verteidi¬
gungslinien von Braila und Focsa/ni.  Der Südflügel
der Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef machte
gestern, namentlich im Raume von Pa ule sti und Sov o a
Fortschritte. Unsere Truppen erstürmten hier ud südöstlich
Haria  mehrere feindliche Stellungen . Bei Stanislau
wurden russische Streifabteilungen zurückgewiesen.

Italienischer und südöstlicher tlriegrschauplatz: Unverändert.
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  1 . Jan . (W.B .) Bericht des Generalstabs:
Mazedonrsche Front:  Fast auf der ganzen Front nur
vereinzeltes Artrlleriefeuer. Längs der Struma Patrouillen-
unternehmlmgen. Unsere Flugzeuge warfen mit Erfolg Bomben
feindliche Truppen nordöstlich von Florina . - Rumä-
nrjche Front:  In der Dobrudfcha dauert die Offensive
gegen den Brückenkopf von Macin an . Unsere Beute erhöhte
siw auf 11o0 Soldaten , 6 Offtziere als Gefangene, 4 Ge¬
schütze und 14 Maschinengeivehre. In der östlichen Walachei
dauert die Offensive an.

Der türkische amtliche Bericht.
w i£ 0nJ ta !Ui !l0*,(Lr '. :L 5att - (W.B.) Amtlicher Heeres-
berrcht. ,ln der K a u ka , u s f ro n t Scharmützel zu unseren
Gunsten. — Die Engländer verbreiten Nachrichten von großen
f !C0CJ/ ; ßCl ® Ulrich und Magdabah, indem sie die Zahl

■g“ ^ e[a"9e"e.n und Beute übertreiben. Wir räumten El
fl°^ e Kampf . Es ist wahr, daß bei

Magdabah ern Kampf stattfand, in dessen Verlauf unsere
erlitt . Tie Bedeutung des englischen Er-

Shnhnh  r lCf>' 2atl~ac£)e ermessen, daß die EngländerMagdabah bereits wieder räumten und sich auf El Arisch
Mruckzogen. - Von den übrigen Fronten kein Ereignis von

Bokasz vel vc-r Vereinigung des Bokasz-Flusses mit der
Bistritza an, er wurde aber jedesmal durch unser Feuer zurück-
geschlagen. In der Gegend des Domuk-Flusses ergriff der i
Feind die Offensive nördlich des Baches, der sich in die Domuk
ergießt in der Nähe des Dorfes Tomukpats. Der Feind ver-
mochte unsere Feldposten von einer Anhöhe zu verdrängen!
Nachdem jedoch Verstärkungen eingetroffen waren, konnte die
frühere Lage wieder hergestellt werden. Im Tatrosch-Tale
ergriff der Feind die Offensive auf das Dorf Kotumba Er
wurde aber mit großen Verlusten zurückgewvrfen. Zu gleicher
Zeit bombardierte der Feind die Gegend des Dorfes Aaasul
südöstlich von Kotumba mit Stickgasgeschossen Der Feind
unterhielt weitere Angriffe auf diesen Abschnitt vom Siltfcha-
tal bis zum Tschabonioch-Flusse sowie im Dostianh- und im
Citos-Tale. Diese Angriffe nahmen einen außerordentlich heff)
tigen Charakter an . In diesen Tälern vermochte der Feind s
abermals unsere Abteilungen etwas gegen Osten zurückzu- >
drängen. — Kaukasusfront: Unverändert, da der Schnee die-
imlttärischen Operationen behindert. — Rumänische Front:
Ter Feind machte heftige Angriffe auf den Fronten nördlich
und südlich des Kassinefluffes,■8 Werst östlich der Moldau- ^
grenze. Unsere Truppen behaupteten ihre Stellungen Durch
einen Nachtangriff drängte der Feind die Rumänen bei der
Rimnaquelle zurück. Bon dort zogen sie sich in die Gegend*
von Patroanu , 20 Werst westlich von Focsanh zurück. In derf
Gegend von Focsany und weiter südöstlich bis zur Donau be- '
zogen unsere Abteilungen in der Nacht ohne feindlichen Druck
neue Stellungen . In der Morgenfrühe eröffnete der Feind/
die Offensive auf dem linken Ufer des Buzeu sowie längs der
Bahnlinie Buzeu-Brailow. Diese Offensive wurde durch unser j
Infanterie - und Artilleriefeuer aufgehalten. Im Verlaufe j
des Tages versuchte der Feind in der Gegend von Romanul, l
15 Werst von Brailow, eine Offensive. Da er aber durch!
unser Jnfanteriefeuer zurückgeworfen wurde, trat er in Un- '
ordnung den Rückzug an und befestigte sich 800 bis 1000 )
Schritt von unserer Stellung entfernt. In der Dobrudfcha!
ergriff der Feind, der seit Tagesanbruch gegen unsere Stel - '
langen bis zu 25 Bataillone einsetzte, die Offensive und *
drängte unsere Truppen zurück, die sich auf die nächstfolgenoen>
Stellungen zurückzogen.

Italienischer Bericht  vom 1. Januar : Artillerie- :
kampf im Brandtal ; im Astachtal und auf der julifchen Front
kein Ereignis von Bedeutung zu melden. — Vom 2. Januar:
Aus der ganzen Front hielten unsere Batterien in Erwiderung
feindlichen Feuers die feindlichen Linien und Berbindungs- l
Wege unter konzentrischem, heftigem Feuer. Sie brachten noch¬
mals ein Munitionslager in der Umgegend von Castagnavizza I
(Karsthochfläche) zur Explosion. In der Nacht vom 1 Januar !
um Mitternacht und gestern schleuderten feindliche Batterien »
öfters Geschosse auf Görz; sie richteten nur Materialschaden |
an. Feindliche Flugzeuge versuchten Angriffe auf die Hoch¬
fläche der Sieben Gemeinden, auf das Sugana -Tal (Brenta-
Fluß) und auf den Karst. Eines davon, das von uns beschos- k
sen wurde, mußte hastig in den eigenen Linien niedergehen. I* * *

vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Zürich,  2 . Jan . Der Mailänder „Secolo" meldet, vor

Monastir seien starke feindliche Angriffe  zu ver¬
zeichnen. Die mazedonische Front  des Feindes komme
sichtbar langsam in Bewegung.

Der Urieg zur See.
Zürich,  3 . Jan . Wie der „Züricher Post" aus Mai¬

land gemeldet wird, ist das franz . Linienschiff „Berits"
(14 870 Tonnen) von einem deutschen U-Boot in der Nähe
von Malta torpediert  worden . Das Schiff liegt schwer
beschädigt vor dem Hafen.

Von der schweizerischen Grenze,  31 . Dez. Tie
Havasagentur meldet aus C o r u n a : Der norwegische Damp¬
fer „T h r a" ist im Hafen von Camarinas (südwestlich von
Coruna ) eingelaufen, befehligt von fünf Deutschen.  Er
hat außerdem 14 Matrosen des Dampfers und sieben Ma¬
trosen eines torpedierten englischen  Dampfers an Bord.

Rotterdam,  2 . Jan . (W.B.) Der englische Fisch?
dampfer „Aron" (176 Br .-R.-T.), der französische Fisch¬
kutter „I . 973" und der französische Segler „Fees " (325
Br .-R.-T.) sind durch Unterseeboote versenkt  worden.

L o n d o n,_2. Jan . (W.B.) Wie Lloyds meldet, sind der
britische Dampfer „T emetrio Jnglessis"  und die nor¬
wegischen Dampfer „Flora " und „Ena " versenktworden.

London,  2 . Jan . (W.B.) Lloyds meldet, daß der
britische Dampfer „Sappho " versenkt  worden ist.

Berlin , 2. Jan. Die „Vossische Zeitung " meldet

Sie amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht vom 31. Dez : Abends-

k"Aiges Ereignis während des Tages. Im Laufe des
Wahres 1916 machten die französischen Truppen, die den An-
,türm de» Ferndes gegen die Festung Verdun brachen und ihn

berden Sommeufern zum Zurückweichen veranlaßten,
c8o00 Gefangene. - Vom 1. Januar : Nachmittags:  In
der Champagne griffen die Deutschen gegen 6 Uhr abends nach
einer heftigen Beschießung durch Grabemnörser unsere vorge¬
schobenen Posten westlich von Auberive zweimal <y» Beide
Ersuche scheiterten im Feuer unserer Maschinengewehre und
Handgranaten vollständig. Auf dem rechten Maasufer war
der Artilleriekampf in der Nacht auf der Front Ferme des
Chambrettes-Bezonvaux ziemlich lebhaft. Von der übrigen
Front ist nichts zu melden.

Russischer Bericht  vom 1. Januar : Westfront: Am
31. Dezember gegen 3 Uhr nachmittags konzentrierten die
Deutschen ein starkes Artilleriefeuer auf unsere Gräben in
der Gegend von Ploszcitzy und Knubowo, südlich von Pinsk
Gegen 6 Uhr abends stürmte die mindestens zwei Kompag!
men starke feindliche Jnfantette zum Angriff auf unsere
Posten los . Der Angriff wurde zweimal durch unser Infan¬
terie- und Artilleriefeuer zurückgewiesen. Nach dem dritten
Angriff jedoch vermochte der Feind, unsere Gräben zu er¬
stürmen. Durch energische Gegenangriffe wurde die Lage wieder
hergestellt. Versuche der Deutschen, etwas weiter südlich die
Offensive zu ergreifen, wurden ebenfalls durch unser Feuer
abgewiesen. Südwestlich von Brodh bombardierte der Feind
unsere Stellungen in der Gegend von Ponikowice und von
Tube. Auf die erstgenannte dieser Ortschaften schleudette er
Io Geschosse mit ersttckenden Gasen. An der Moldaugrenze
griff der Feind mehrfach die Höhen nordwestlich des Dorfes

aus Amsterdam: Wie aus London gemeldet wird, ließ die
englische Regierung  den neutralen Schiffahrts-
Gesellschaften  mitteilen , daß alle neutralen
Dampfer,  die Transporte für die englische Regierung
ausführen , auch bewaffnet  sein müssen, sonst würden
die englischen Häfen für sie geschlossen sein. Lloyds schließt
für Regierungstransporte ohne Bewaffnung keine Versiche¬
rungen mehr ab.

Die „bösen deutschen Minen ".
Seit Beginn des Krieges wird von der englischen Presse

und von den englischen Staatsmännern konsequent von Zeit
zu Zeit die Behauptung aufgestellt, daß Deutschland ent¬
gegen dem Völkerrecht, besonders dem Artikel 3 des Haager
Abkommens, auf hoher See und auf den Handelssttaßen des
freien Meeres wahllos Minenfelder lege. Dabei wird viel
von der Minderwertigkeit des deutschen Minenmaterials
gefabelt. Die deutschen Minen seien nicht mit Entschärfungs¬
vorrichtung versehen, die Verankerung absichtlich so schlecht
gewählt, daß sie bet jeder Geelgenheit sich! losrissen und so
Ozeane und Binnenmeere im weitesten Umfange für fried¬
liche Schiffahrt aufs Aeußerste gefährlich machten. Zu wel¬
chem Zweck derartige Märchen in die Welt gesetzt werden,
liegt auf der Hand. Den Neutralen soll immer wieder vor
Augen geführt werden, wie es einzig und allein das böse
Deutschland ist, das jedes Völkerrecht mit Füßen tritt im
Gegensatz zum völkerbeschützenden Albion, dem letzten Hort
der Neutralen . Diesen Gedankenfaden spann Grey in feiner
bekannten Frühstücksrede vor den Vertretern der Auslands-
Presse am 28. Oktober d. >J ., und auch in den Parlaments¬
reden der letzten Zeit spielt das angebliche völkerrechtswidrige
Legen absichtlich schlecht verankerter deutschen Minen auf
hoher See eine wichtige Rolle. Wundern muß man sich über
die bronzestirnige Unverfrorenheit der englischen Regierung
und Presse, die derarttge Behauptungen immer wieder auf¬
zustellen wagt angesichts des untrüglichen Maßstabes für
ihre Glaubwürdigkeit, wie ihn uns die allmonatlich in
Holland veröffentlichten Angaben über die Herkunft der an
der holländischen Küste angetriebenen Minen an die Hand
geben. Bis Ende November sind danach 926 englische
Minen angetrieben gegen 251 deutsche. Ebenso sind die an
der rwrwegischen und der schwedischen Westküste angetrie-
benenen Minen nach den Angaben der Presse dieser beiden
Länder weitaus überwiegend englischer Herkunft. Hält man



. uch vor Augen, daß unsere Minenfelder im Einklang mit
ivent Artikel 3 des Haager Abkommens tatsächlich dicht an der
englischen KÄste liegen und daher auch in größerer Nähe
der holländischen Gewässer, wogegen die englischen Minen
zweckmäßiger Weise eigentlich- im östlichen Teil der Nord¬
see vor den Mündungen der Jade , Ems und Weser, also viel

- weiter ab von den holländischen Gewässern liegen sollten, so
springt in die Augen, daß entweder das Verankerungsmate¬
rial der englischen Minen von außerordentlich schlechter Be¬
schaffenheit sein mutz im Gegensatz zu dem deutschen, oder
daß England völkerrechtswidrigerweise nördlich der hollän¬
dischen Küste in der freien Nordsee Minenfelder ausgelegt
haben mutz. Letzteres ist, wie unsere Marine längst sestge-
stellt hat, denn auch der Fall . Im Zusammenhang mit der
Qualitätsfrage des englischen und deutschen Minenmaterials
verdient das Gutachten des Chefs des schwedischen Minen¬
departements, Kapitäns zur See Norman, über die seiner¬
zeit bei Torhamn angetriebenen Minen besonderes Inter¬
esse. Dieser äußerte sich in „Tagens Nhpheter", daß die dort
aufgefundenen Minen deutschen Ursprungs genau den Be¬
stimmungen der Haager Konferenz entsprachen. Sie waren
durch die Loslösung von ihrer Verankerung unschädlich ge¬
worden, sie konnten nicht durch- Stotz, sondern erst durch Be-

* schiießung zum Explodieren gebracht werden. Dagegen seien
die angeschwemmten englischen Minen meistenteils schon
Heim Aufstoßen an Land explodiert. Sie seien also noch-
trotzdem sie sich vom Minenfeld losgerissen hatten. Offen¬
bar müsse England schon auf alte Minenbestände zurück¬
greifen oder es kümmere sich nicht um die völkerrechtlichen
Bestimmungen des Seekrieges.

Man sieht, die englische Position auch inbezug auf die
Minenfrage ist eigentlich keine sehr glänzende. Desto be¬
wunderungswerter ist aber der „Mut ", mit dem englische
Regierung und Presse nach- altbewährter Methode und in
Verfolg des Grundsatzes, daß Angriff die beste Verteidigung
ist, eine hoffnungslose Stellung zu halten versuchen. Auch in
der Minenfrage geht den Engländern nichts über Heuchelei!

Was die italienische Presse nicht mitteiltc.
Der „Corriere della Sera " und mit ihm der größte

Teil der italienischen Presse hat es für die italienischen
Zwecke vorteilhafter gesunden, folgende Kernstellen der Note
an den Zehnverband über das 'Friedensangebot , die
Deutschlands Bereitwilligkeit zum Frieden darlegten , aber
auch die Stärke der militärischen und wirtschaftlichen Stel¬
lung Deutschlands betonten , dem italienischen Volke vorzu¬
enthalten . Diese in Italien unterdrückten Stellen sind die
folgenden: „Die ganze Westwalachei und die feindliche
Hauptstadt ist genommen" — ,fHindenburg rastet nicht . . .
die militärischen Operationen gehen weiter" — „Große Vor¬
räte an Getreide , Lebensmitteln, Oel und sonstigen Gütern
sind in Rumänien in unsere Hände gefallen" — „"Ihre Ab¬
führung ist im Gange" — „Jetzt steht auch unsere wirt¬
schaftliche Sicherheit außer aller Frage " — ,fTas Hunger¬
gespenst, das unsere Feinde gegen uns aufrufen wollten,
werden sie nun selbst nicht wieder los" — ,fDie Riesenkraft
der Nation ist wirksam für das eine gemeinsame Ziel . Nicht
eine belagerte Festung, wie unsere Gegner es sich dachten,,
aber ein einziges , gewaltiges, fest geordnetes Heerlager mit
uiierschöpften Hilfsmitteln , das ist das Deutsche Reich" —
„Unbeirrt durch die Reden unserer Feinde, die uns bald
Welteroberungspläne , bald verzweifelte Angstrufe nach Frie¬
den andichteten" — „Immer bereit, um diesen Preis die Hand
zum Frieden zu bieten. Denn unsere Stärke macht uns nicht
taub gegen unsere Verantwortung vor Gott , vor dem eige¬
nen Volk, vor der Menschheit" — „Wie die Antwort unserer
Feinde lauten wird, warten wir mit der Ruhe ab, die uns
unsere äußere und innere Kraft und unser reines Gewissen
gibt. Lehnen die Feinde ab, wollen sie die Weltenlast
von allem Schrecklichen, was danach noch folgen wird, aus
sich nehmen, dann wird bis in die letzte Hütte hinein jedes
deutsche Herz aufs Neue aufflammen in heiligem Zorn gegen
Feinde, die um ihrer Vernichtungs- und Eroberungsab¬
sichten willen dem Menschenmorden keinen Einhalt tun
wollten" — „Unser Entschluß ist durchtränkt mit dern Blute
von Hunderttausenden unserer Söhne und Brüder , die ihr
Leben gelassen haben für der Heimat Sicherheit. Mew-

V schenwitz und Menschenhand können in diesem Völkerringen,
| das alle Schrecknisse irdischen Lebens, aber auch die Größe

menschlichen Mutes und menschlichen Willens in niegesehener
Weise enthüllt hat, nicht bis an das Letzte heranreichen. Gott
wird richten" — Und die Schlußwendung,: „Zum Kampfe
entschlossen, zum Frieden bereit".

Zur Kriegslage.
Kristiania,  2 . Jan . (W.B.) Zum Jahreswechsel

bringt die hauptstädtische Presse ausführliche Artikel über
die Kriegslage,  die so gut wie einstimmig für die
Mittelmächte  g ü n sti g beurteilt wird. „Astenposten"
schreibt: Die Mittelmächte, die im vergangenen Jahre mi¬
litärische Wunder  vollbracht haben und Legionen aus
dem Erdboden stampften, ständen unbestritten am besten da.
Die wichtigste Veränderung sei das Eingreifen Rumä¬
niens  und seine Zerschmetterung, während die Somme¬
schlacht  kaum erkenwbare Aenderungen an der Westfront
veranlaßte , die sich nicht einmal aus der Karte eintragen
ließen. Im „Morgenbladet " unterstreicht der Militärkri¬
tiker Korregard , daß die Alliierten nicht hoffen könnten
mit militärischen Mitteln ihre Gegner zu besiegen.

Englische Diebe.
R otterd am,  31 . Dez. (W.B.) Der „Nieuwe Rotier-

dänische Courant " enthält einen Bericht aus dem englischen
Unterhaus vom Donnerstag . Danach klagte Generalmajor
Sir Charles Hunter über zahlreiche Diebstähle,  dje an
gefallenen englischen Offizieren  begangen worden
seien. In fast allen Fällen , wo die Ausrüstung nach England
zurückgeschickt wurde, waren sämtliche Wertgegenständegestoh¬
len. Der Redner habe Hunderte von Briefen von Eltern
erhalten, die über solche Diebstähle klagten, auch Generäle
hätten ihm darüber geschrieben. Ein General schreibt, daß
in 75 Fällen die Leichen von Offizieren vollständig der Wert¬
gegenstände beraubt waren . „Das muß durch unsere eige¬
nen Leute  geschehen sein!" sagte er. „Mein Blut kocht
noch, wenn ich an meine toten Offiziere denke, alles war
von ihren Leichen weggenommen! Feldstecher, Uhren, Geld
und Schmuckgegenstände. Die Leichen waren keinen Augen¬
blick in den Händen der Türken gewesen. Kann man einen
deutlicheren Beweis verlangen , daß unsere eigenen Leute die¬
sen Raub begehen? Die Diebstähle scheinen in der Zwischen¬
zeit vorgekommen zu sein, wo die Offiziere in der Feuerlinie
getroffen wurden, und der Zeit, wo sie das Hospital hinter
der Front erreichten."

Die Polizei gegen die Semstwos.
: Kopenhagen,  1 . Jan . Wie „Rjetsch" mitteilt, beschlos-
wn die Verbände der Sem stw!os und der russische
Städteverband,  das vom Stadthauptmann von Mos¬
kau erlassene Bersammlungsverbot als ungültig zu betrach¬
ten. Beide Verbände eröffneten daher dem Verbot zum Trotz

ihre nach Moskau einberusenen Versammlungenim Rathause.
Vor diesem war ein starkes Polizeiaufgebot erschienen. Ein
Polizeibeamter erschien im Versammlungssaal und erklärte,
die Versammlung sei verboten. Trotzdem erklärte der Vor¬
sitzende, das Moskauer Stadthaupt (Oberbürgermeister) Tschel-
nvkow, in Gegenwart des Beamten die Versammlung für
eröffnet. Der Poltzeibeamte erließ nochmals eine fruchtlose
Warnung, worauf er ein Protokoll aufnahm und die Mt-
glieder des Kongresses des Städtebundes mit Gewalt aus¬
einandertreiben  ließ . Die Versammlung vereinigte sich
sofort heimlich in einem anderen Lokal und beschloß, ihre vor¬
her festgesetzte Tagesordnung aufzugeben und zur Erörterung
der gesamten gegenwärtigen politischen Lage überzugehen. Sie
beschloß sodann eine Tagesordnung, in der sie gegen den
immer _reaktionäreren Kurs der Regierung Protest erhebt.
In diesem Augenblick erschien die Polizei  aufs neue und
jagte die Versammlung auseinander . (Frkf. Ztg.)

Eine Entente-Note an Griechenland.
P i r ä u s , 2. Jan . (W.B.) Meldung der Agence Havas.

Die Gesandten der drei Schutzmächte haben der griechischen
Regierung eine neue Note  überreicht , in der sie Bürg¬
schaft s - und Genugtuungs - Forderungen  auf-

? stellen: Die griechischen Streitkräfte  werden auf den¬
jenigen Mannschaftsstand herabgesetzt, der unumgänglich nö

ganzen Betrag für das Leder mitbringen könne, so möge
er für eine Anzahlung doch 7000 bis 8000 Mark einsteckech
Hilger ging auf die Sache ein und fuhr noch am Donners¬
tag nach Grevenbroich. Der Tienstmann begab sich am
Samstag dorthin . Bon beiden ist bis jetzt keine Nachricht
nach Bonn gekomnien, auch haben die angestellten Ermitte¬
lungen bisher zu keinem Ergebnis geführt.

Rastatt,  2 . Jan . (W.B.) Das Rastatter Tgbl. meldet
über einen Dammbruch der Murg  oberhalb Nieder¬
bühl  folgendes : Infolge der vielen Mederschläge schwollen
die Gewässer rasch an und die Murg erreichte bald eine
solche Höhe, daß man eine Überschwemmung erwarten mußte.
Das Wasser drang bereits in die niedrig gelegenen Räume und
Keller der Stadt ein und würde wahrscheinlich noch einen
höheren Stand erreicht haben, wenn nicht in der Nacht vom
Sonntag auf Montag zwischen Niederbühl und Kuppenheim
ein Bruch des rechtsseittgen Murgdammes in einer Länge von
etwa 20 Meter erfolgt wäre, wodurch ein Teil der Flut sich
in das Gelände von Rauental ergoß. Der Verkehr ans der
Murgtalbahn erlitt hierdurch eine Störung . Der Frühzug
von Raumünster konnte nur bis zu dem Bahnhof Kuppenheim
verkehren und die Reisenden mußten den Weg nach hierher
zu Fuß zurücklegen. An der Instandsetzungder durch Wasser
beschädigten Stellen wird gearbeitet, sodaß die Verkehrs-

tig ist für den Ordnungs - und Polizeidienst. Alle Waf- ! beseitigt sein wird. Von den in der Nähe des
f e n und M u n i t i o n , welche das diesen Stand ent- ! Rheins gelegenen Gemeinden kommt dre Nachricht, daß durch
sprechende Maß überschreiten, werden nach dem P e l o - < üeberschwemmnngdort gleichfalls Schaden angerichtet wor-

ponnes  gebracht , wie auch alle Maschinengewehreund die j **en ‘> _t-gesamte Artillerie des griechischen Heeres mit ihrer Mu
nition , sodaß mach Beendigung der Ueberführung außer¬
halb des Peloponnes weder Kanonen noch Maschinenge¬
wehre noch Material verbleiben. Verbot  aller Vereini¬
gungen und Versammlungen von Reservisten  in Grie¬
chenland nördlich von der Landesgrenze von Corinth.
Strenge Durchführung des Verbotes für alle Zivilisten,
Waffen zu tragen . Wiederherstellung  der verschie-
denen Aufsichtsbefugnisse  der Alliierten . Alle aus
politischen Gründen  wegen Hochverrats, Verschwö-
rung , Aufruhr und ähnlichen Dingen Festgehaltenen sind
sofort fr e i z u la s se n. Der Kommandierende General des
1. Armeekorps soll ab ge setzt werden. Die griechische
Regierung soll den Gesandten der Alliierten förmliche Ent¬
schuldigungen  überreichen . Die englische, die fran¬
zösische, die italienische und die russische Flagge sollen auf
einem öffentlichen Platz in Athen in Gegenwart des Kriegs¬
ministers und der Garnison feierlich salutiert werden.

Hameln,  2 . Jan . Infolge plötzlichen Hochwassers
und starten Sttirmes rissen sich heute morgen, der „Deister-
und Weserztg." zufolge, zehn große Weserlastschiffe, sogenannte
Bockschiffe, los und trieben gegen sechs Personendampferder
Oberweser Dampfschiffahrtsgesellschaft, von denen sich gleich¬
falls zwei losrissen. Während ein Teil der Schiffe von den
Flriten stromabwärts getrieben wurde und schließlich auf Land
stieß, wurden die übrigen gegen die Hameler Weserbrücke ge¬
drängt, wo sie sich festlegten. Ein Bockschiff ist gesunken,
die anderen sind teils mehr oder weniger beschädigt.  Da
der Westteil der Weserbrücke durch den auf den Pfeilern
ruhenden starken gemeinsamen Druck des Hochwassers und
der Schiffe gefährdet erscheint, wird der Verkehr auf der Brücke
durch Polizei und Militär überwacht.

Crossen,  2 . Jan . Frevelhafte Spielerei eines neun¬
jährigen Knaben hat im Dorfe Pommerzig im Crofsener Kreise
schweres Unheil angerichtet. Der Junge wollte den Funken-
regen einer angeblich ungefährlichen Wunderkerze beobachten

Gleichzeitig sind die Gesandten beauftragt , die griechische- und warf sie brennend auf das Strohdach einer Scheune,
die jedoch sogleich in Flammen stand und in kurzer Zeit Bau¬
lichkeiten auf dem Gehöft in Brand setzte. Der Sturm trug
die' Flammen von Haus zu Haus und sogar auf die gegenüber¬
liegende Straßenseite , und in Kürze lohten über 22  Gebäude,
die zu neun Bauernwirtschaften gehören, in Flammen aus.
Die ans der Umgegend herbeigeeilten Löfchhilfen standen der
gewaltigen Feuersbrunst fast machtlos gegenüber. Der Brand¬
schaden ist außerordentlich hoch.

Fulda,  1 . Jan . Der 23jährige Zigeuner Hermann
Ebender,  der vor einiger Zeit in Sittard in Holland ver¬
haftet und in das Amtsgerichtsgefängnis in Fulda als

Amsterdam.  2 . Jan . (W.B.i Einem hiesigen Blatte ! Untersnchungsgesangener verbracht wurde, hat jetzt gestrn-’ 1 " » den , oen Förster Romanus erschlossen zu haben.
Brisbane,  1 . Jan . (W.B.) Meldung des Reuter-

! scheu Bureaus . Bei großen Ueberschwemmungen im nörd-
[ lichen Queensland sind in Clermont 100 Personen er-
; trunken.

Montreal,  1 . Jan . In der Irrenanstalt St . Fer¬
dinand in der Grafschaft Megantio brach Feuer aus . 46
Frauen verbrannten.

Regierung daran zu erinnern , daß militärische Notwendige
leiten sie demnächst dazu werden zwingen können, Trup¬
pe  n in Jtea zu landen und' sie mit der Larissa - Eise n-

! bahn nach Saloniki  zu bringen.
London,  1 . Jan . (W.B.) Meldung des Reuterschen

' Bureaus . Das Auswärtige Ami gibt bekannt, daß Earl
f Grenville,  Legationsrat bei der Botschaft in Paris,

zum Vertreter der englischen Regierung bei der Provinzial¬
regierung des Veniselos in Saloniki mit dem Titel eines

j diplomatischen Agenten ernannt worden sei.
Aus Portugal.

f zufolge wird der „Times" aus Lissabon  gemeldet, daß die
f portugiesische Regierung infolge des im Lande herrschenden
i F l e i s chm a n g e l s einen fleischlosen Tag  in der
i Woche vorgeschrieben hat . Die Schlachtung von Rindvieh,
j das jünger als drei Jahre ist, wurde verboten. Ferner soll
; die Beleuchtung  in Privathäusern auf 'die Hälfte e i n -
: geschränkt  werden . Die Geschäfte müssen um 7 Uhr

abends schließen, die Theater und Kaffeehäuser um 11 Uhr.
Kein Lebensmittel-Ausfuhrverbot in Amerika.

Haag,  2 . Jan . Die „Daily News" meldet aus
i Washington  vom Freitag : Der Präsident ist entschlos-
) sen, keinerlei Verbot für die Rahrungsmittel-
j ausfuhr  nach Europa zuzulassen. In Verbindung hiermit
' soll die Untersuchung gegen jene Verbände beschleunigt wer-
> den, die an den Preistreibereien beteiligt sind. D as Justiz-,
{ Landwirtschafts- und Handelsministerium werden so rajch
> als es irgend geht, ausführliche Berichte herausgeben und
- der Präsident will dem Kongreß schon vor dem 4. März
? auf Grund des ihm gelieferten Materials die nötigen An¬

haltspunkte ftir eine eingreifende Gesetzgebung vorlegen:
In Chicago wurden die Untersuchungen in drei Richtungen
vorgenommen und die nationale Lebensmittelhändler-Ge-
nossenschaft unterstützt dieses Vorgehen.

Lokales.
Vom Januar.  Der erste Monat des neuen Jahres

pflegt in den weitaus meisten Fällen erst die
richtige Winterkälte mit sich zu bringen, die man im De-

: zember meistens noch vermißt. Atter Erfahrung gemäß tritt
diese scharfe Januarkälte fast stets ein, sobald das Zu¬
nehmen der Tage sich fühlbar zu machen beginnt. Eine
alte Bauernregel besagt: „Wenn der Tag fängt an zu
langen, kommt die Kälte angegangen", und sie hat fast
stets bisher noch immer recht behalten. Im übrigen ist dem
Landwirt ein Januar ohne scharfe Kälte alles andere als
willkommen. „Januar muß vor Kälte knacken, wenn die
Ernte soll gut sacken", sagt eine Bauernregel, und eine

( andere, die von lauer und gelinder Witterung handelt, be-
; sagt: „Bringt der Januar warmen Regen, fehlt's nach-
, her an Erntesegen — ist er aber kalt und klar, gibt's ein
* gutes Jahr !" — — Mit der klaren Witterung mit der
\ der Januar mef
f 8-rmeü auch
j werden der Tage etwas sühlvcîrr in Erscheinung tritt.

Zwar beträgt die Zunahme an Tageslänge gegen Ende des

Mit der klaren Witteruim mit
einyergeht, verbindet sich in solchen

noch das Gute, daß das langsame Länger-

nieitie Mittelungen.
Dresden, ?- Jan . Ter Kaiser  verlieh dem König

von Sachsen  den Orden Rcmr le mSpfte.
Berlin,  2 . Jan . Meldung der „B. Z. q. M." Unter

berichtet di? „Tribuna " nach dem „NÄ °r? Aral ^ Ätaats - l Ä * S 'ÄÄ .J «JS
sekretar Lansrng  hat beschlossen, daß diejenigen ame¬
rikanischen Matrosen , die bei der Torpedierung des „Ruf¬
st an"  ums Leben kamen, nicht als Amerikaner zu be¬
trachten sind, denn sie sind, da sie sich' für einen Trans¬
port einer kriegführenden Macht verpflichteten, denjenigen
amerikanischen Bürgern gleichzuachten, die in den Dienst
eines fremden Heeres eingetreten sind und dadurch, frei¬
willig, auf den Schutz ihrer Regierung verzichtet haben. Der
„Russian" war ein britischer Pferdetransportdampfer.

LÄMsnssmevten.
N e u wi e d , 2. Jan . Infolge der erheblichen Nieder¬

schläge der letzten Tage weichte der Bahnkörper der Bahn-
sttecke Linz—Flammersfeld zwischen den Bahnhöfen Vettel¬
schoß und Elsaff auf und rutschte vorgestern abend kurz,
nach, 10 Uhr plötzlich ab. Eine einfahrende Lokomotive
entgleiste an der Rutschstelle und stürzte den Damm hinun¬
ter . Hierbei haben leider der Lokomotivführer Esch und
der Wagenaufseher Pütz aus Linz sowie der Rottenführer
Schwarz aus Vettelschotz ihr Leben eingebüßt, ein Heizer
wurde leicht verletzt. Der Betrieb kann nur in beschränk¬
tem Umfang aufrech,terhalten werden.

Bonn,  2 . Jan . Im Hinblick auf den Kölner Doppel-
raubmord gewinnt ein Vorfall , der jetzt viel besprochen
wird, eine besondere Bedeutung . Am Donnerstag voriger
Woche erschien am hiesigen Hauptbahnhof ein fremder Herr
bei dem Dienstmann Marx, übergab ihm einen Brief mit
dem nachdrücklichen Auftrag , ihn einem Lederhändler Hilger
zu überbringen . Dabei bemerkte er noch, dem Tienstmann,
wenn er billige Butter und billigen Sp,eck haben wolle,
so möge er am kommenden Samstag nach, Grevenbroich
kommen, er werde dann zu einer angegebenen Zeit am Bahn¬
hof erwartet . Der Dienstmann entledigte sich zuerst seines
Auftrages und sammelte dann Geld, um am Samstag selbst
dorthin zu fahren. Hilger erfuhr aus dem Briefe, daß er
in Grevenbroich

bemerkbar, da die trübe , dunstige und wolkenverhangel
j Witterung fehlt, die im Dezember den Eintritt der Tun-
; kelheit noch besonders beschleunigen hals. Angenehm be¬

rührt auch die mit dem Eintritt der Kälte verbundene Durch¬
sichtigkeit und Leichtigkeit der Winterlust . Es ist, als wäre
ein schwerer Druck von uns genommen, wenn wir an
klaren, kalten Januartagen über den leise knirschenden Schnee

■ schreiten und die dünne Luft unsere Haut wie mit Messern
schneidet. Denn eins läßt sich nicht leugnen: manche unserer

* Stimmungen sind durchaus abhängig von der Zu- oder Ab-
i nähme des Luftdrucks bei regnerischer oder klarer Witte-
i rung . Und so sind wir schließlich alle mehr oder weniger
j „wetterwendisch", auch wenn wir es beileibe nicht zugeben
j wollen.

— Sonnen - und Mondfinsternisse  1917 . Im
Jahre 1917 finden vier Sonnen - und drei Mondfinsternisse
statt. Drei davon sind in Mitteleuropa zu sehen: Eine

( totale Mondftnsternis am 8. Januar , eine partielle Sonnen-
! finsternis am 23. Januar und eine totale Mondfinsterniss
j am 4. und 5. Juli . Dagegen bleiben die partiellen Sonnen-
: finsternisse am 19. Juni und 19. Juli , die ringförmige
i Sonnenfinsternis am 14. Dezember und die totale Mond-
j finsternis am 28. Dezember unsichtbar.I —Handel mit Weiden.  Durch die BekanntmachungV. I. 1886/5. 16. K.R.A. betreffend Höchstpreise für Natur¬

rohr (Glanzrohr und Weiden) vom 1. September 1918 sind
i die Höchstpreise der Weiden nach der Länge abgestuft. Für
- kürzere Weiden sind höhere Preise festgesetzt, da diese in der
\ Regel ein wertvolleres Material darstellen. Bisher sind die
I Weiden handelsüblich mit der Spitze gehandelt Norden, da
, sie bei einem stärkeren Beschneiden kaum ordnungsgemäß ver¬

arbeitet werden können. Es ist zur Kenntnis des Kriegs-
amtes gekommen, daß neuerdings vielfach, die Weiden be¬
schnitten werden, um ursprünglich längere 'Weiden als kürzere
erscheinen zu lassen und auf diese Weise für sie eineni
höheren Höchstpreis erzielen zu können. Hierdurch entsteht
vor allem auch die Gefahr unnötiger Verluste, da die stark. sehr billiges Leder kaufen könne. Die _ _ _ „„ _ _ _ _ _ ,_

Sache fei aber sehr eilig, und wenn er nicht sofort den: f beschnittenen Weiden sich häufig nicht mehr verarbeiten



lassen. In einem starken Beschneiden der Weiden, um sie zu
einem höheren Höchstpreis veräußern zu können, wird eine
strafbare Umgehung der obengenannten Bekanntmachung er¬
blickt, woraus hiermit besonders hingewiesen wird.

— Gebühren für Anweisungen des Absen¬
ders und Empfängers im Eisenbahngüterver¬
kehr.  Ab 1. Januar wird für dir Anweisung des Absen-
ders, das Gut von einem Dritten zur Beförderung anzu¬
nehmen, und für bestimmte Anweisungen des Empfängers
eine besondere Gebühr erhoben. Die Gebühr beträgt bei
Stückgut 50 Pfg ., bei Wagenladungen 3 Mk. für die Fracht-
briejsendung. Mit Wirksamkeit vom gleichen Tage werden
Vordrucke für diese Anweisungen aufgelegt und von den
Eilgut - und Güterabfertigungen abgegeben; ein erstmaliger
Bedarf bis zu fünf Stück kann auch vom „Rechnungsbureau"
(Drucksachenlager) der königlichen Eisenbahndirektion Han¬
nover bezogen werden. Nähere Auskunft geben die Eisen-
bahnetlguk- und Güterabfertigungen.

Leseblüsse der Stadtverordneten
der Stadt Dillenburg

in der Sitzung vom 2. Januar 1917, abends 8 Uhr.
Anwesend sind: a) vom Magistrat : Bürgermeister Gier-

lich, MagistratsschöffenOrth und Weyel; b) von den Stadt¬
verordneten: Stadtverordneten-Vorsteher-Stellvertr . Weiden¬
bach, die Stadtverordneten Achenbach, Ar, Conrad, Dr . Dönges',
Dr . 'Frist, Hellwiig, Hild, Krauskopf, Laparose, Metzger, Regnerh,
Richter, Röder, Schreiner, Schreh.

Vorsteher-Stellvertreter Weidenbach  bringt vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung der Versammlung Glückwünsche zum
neuen Jahr dar und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß auch
im neuen Jahr die Beratungen zum Heil der Stadt mit
beitragen werden. Sodann gedenkt Herr Weidenbach in ehren¬
den Worten des fürs Vaterland gestorbenen leitenden Arztes
des Krankenhauses Tr . Göbel,  dessen Andenken durch Er¬
heben von den Sitzen geehrt wird.

Die Tagesordnung wird sodann wie folgt erledigt:
Punkt 1: Mietvertrag mit W. Richter, Schulstraße in

Sachen Errichtung einer K r i eg s kü che. Stadtv . R ö v e r
erstattet Bericht hierüber. Der frühere Saal der Kleiu¬
linderschule soll als Küche eingerichtet werden. Die beiden
Kochkessel sind von den Herren Jung in Neuhütte und Jung
in Burg überlassen worden, den Gasherd wird das Gaswerk
stellen. Ter Laden soll für das Einnehmen von Speisen
hergerichtet, die Kellerräume sollen zum Aufbewahren der
Waren benutzt werden. Die Herren Jung haben ferner zwei
Rehe gestiftet; weitere Wildspenden stehen in Aussicht. —
Wie Bürgermeister Gierlich  mitteilt , kann mit dem Be¬
trieb der Kriegsküche vielleicht Mitte oder Ende Januar be¬
gonnen werden. — Der Vertrag, den der Magistrat mit Frau
Richter abgeschlossen hat, und der eine Mietsumme von 600
Mark vorsieht, wird von der Versammlung genehmigt.

Punkt 2: Vertrag zwischen der Stadt und dem Gruben¬
besitzerL. Stoll - Sechshelden betr. Bau einer Tal brücke
im Nanzenbachtal. — Die Angelegenheit wird an den Magi¬
strat zurückvettviesen zwecks Abschätzenlassens des Grades der
Wegbenutzung(Heufahrten) und entsprechender Festsetzung der
Gebühr hierfür bezw. für Erlaubnis zur Errichtung der Brücke;
sodann soll den Stadtverordneten eine neue Vorlage gemacht
weiden. Ferner wird der Magistrat um Vorlage des Ma¬
terials betr. Errichtung eines Ortsstatuts über die Wege¬
benutzung ersucht.

Punkt 3: Prüfung und Abnahme der Stadtrechnung
für das Etatsjahr 1915, sowie die der städtischen Neben-
betriebc — wird durch Ueberweisung an die Ausschüsse er¬
ledigt.

Punkt 4: Mitteilungen. — Stadtverordneten -Vor-
steher-Stellvertreter Weidenbach  gibt Kenntnis davon, daß
Beigeordneter Haardt  seine sämtlichen städtischen Aemter
niedergelegt hat. — Die Volkszählung  am 1. Dezember
ergab die Anwesenheit von 2448 männlichen und 2789 weib-
lichen, insgesamt 5237 Personen. Nach Abzug von 388 Kriegs¬
gefangenen und Lazarettinsassenverbleiben 4849 ortsanwesendc
'Bürger ; unter Hinzurechnung von 850 im Felde befindlichen
Tillenburgern ergibt sich eine Einwohnerzahl von 5699 gegen
5371 am 1. Dezember 1910. Der Zuwachs würde bei Berück¬
sichtigung der Abgänge von Schülern bei den höheren Schulen
infolge Einziehung noch um 120 Personen größer sein. —
Nach Mitteilung der Eisenbahnbehörde ist Anordnung ge¬
troffen worden, daß der Uebergang an der Sophienstraße nach
Möglichkeit durch haltende Güterzüge nicht mehr gesperrt wird.
— In Verfolg einer Verfügung der Regierung betr. Kohlen-
crsparnis ist angeordnet worden, daß die Richtlaternen der
Straßenbeleuchtung bis 12Uhr  brennen sollen; alle übri¬
gen werden um 8Vz Uhr abends gelöscht.

Schluß der öffentlichen Sitzung 9 Uhr. Es folgt eine
geheime Beratung.

Öffentlicber GUetterdientL
Wettervoraussage sür Donnerstag , 4. Jan .: Veränder¬

lich-, einzelne Regensalle, Temperatur wenig geändert.

Ernte na «ferS<gfesit(̂ a,
Berlin , 3. Jan . (W.B.) Der Kaiser hat an den

Reichstagspräsidenten  Exzellenz Dr . KämPf  auf
dessen Neujahrswunsch das folgende 'Antwort -Telegramm ge¬
richtet: Eingedenk der rühmlichen Mitarbeit des Reichs¬
tages an der Verteidigung des Vaterlandes gegen den auf
seine Freiheit und wirtschaftliche Entwicklung gerichteten
Ansturm der Feinde habe ich die Glückwünsche des Reichs¬
tages zum dritten Jahreswechsel im Kriege gern entgegen¬
genommen. Ich weiß mich eins mit den gewählten Vertretern
ceT deutschen Volkes und allen patriotisch fühlenden Deut¬
schen in dem unerschütterlichen Entschluß, für die siegreiche
Durchführung unserer gerechten Sache, auch fernerhin 'sedcs
Opser zu bringen , bis der ersehnte Friede errungen und
wieder freie Bahn für die Betätigung deutscher Intelli¬
genz unv Arbeitsamkeit ist. Wilhelm  I . R.

Lugano , 3. Jan . (T.U.) Der Pariser Vertreter der
„Stampa " schildert den gegenwärtigen Zustand des Pariser
Parlamentes  und vergleicht ihn mit einer Dämmerung
kommender Ereignisse. Briand  säße zwar noch stolz im
Sattel , zeige aber große Nervosität.

Sofia , 3. Jan . Auf dem mazedonischen Kriegsschau¬
platz in Gefangenschaft geratene Serben erzählen : Die Ver¬
pflegung der Soldaten sei sehr mangelhaft . Sie erhaltest
täglich ein halbes Pfund Brot und nur selten ein anderes
Nahrungsmittel . Das kleine Serbenheer sei voll¬
ständig gebrochen.  Wohl wühlen die Ententemächte
in der ihnen zur Verfügung stehenden Presse gegen den
Frieden , aber um die Enteutetruppen zur Ausdauer zu
zwingen, wird ihnen ein baldiger Frieden vorgeschwindelt.
Besonders die Serben müssen mit Friedenshoffnungen be¬
täubt werden. Man versprach ihnen den Frieden auf Neu¬
jahr und verschob dann die langersehnte Frist auf Ende

Januar . Nur mit solchen Mitteln kann Sarrail seine Trup¬
pen zusammenhallten, Inzwischen steht die Armee Sar-
rails festgebannt an einer Stelle , weder einen Schritt vor¬
wärts , noch einen Schritt rückwärts machend. Die bul¬
garisch-deutschen Truppen schlagen jeden Angriffsversuch zu¬
rück und erlauben es dem Feinde nicht, auch nur den Än-
schein einer Offensive zu erwecken. Auch unter den fran¬
zösischen Truppen macht sich die Unruhe bemerkbar. Ge¬
fangene Franzosen erzählen, daß sie aus der Heimat schlechte
Nachrichten erhielten . Sarrail hat strenge Maßnahmen ge¬
gen die Verbreitung unangenehmer Nachrichten angeordet.

Wien , 3. Jan . Aus Sofia wird berichtet: Der „Utro"
meldet aus Jassh : Die Lage ist für die r um 'ä n isch e Re¬
gierung  auch deshalb schwierig,  weil niemand Steuern
zahlt und jede Einnahmequelle der Regierung stockt. Die
Regierung hat riesige Mengen Papiergeld yusgegebeu, die
jedoch das Publikum nicht annehmeu will . Bei der Flucht
aus Bukarest ist eine Geldpresse verschwunden, die trotz eifri¬
gen Suchens nicht aufgefunden werden konnte. Bratianu
hat den König schon mehrfach gebeten, ihn seiner Stellung
zu entheben; der König soll aber das Ansuchen mit den
Worten zurückgewiesen haben : „Ich weiß wirklich nicht, wer
die Verantwortlichkeit tragen soll (für alles , was Wie an¬
gefangen haben".

Berlin , 3. Jan . Alarmmeldungen über Zusammen¬
stöße  zwischen griechischen Reservisten und fran¬
zösischen Abteilungen  werden in der „Vossischen
Zeitung " verzeichnet. In Athen herrsche angeblich völlige
Anarchie.  Infolge des durch die Blockade verursachten
Kohlenmangels liege die Stadt von 7,7 Uhr abends an in
Dunkelheit. Infolge Mehlmangels enthalte das Brot bis
zu zehn Prozent Kleie. Verfolgungen von Venizelisten und
Plünderungen venizelistischer Häuser seien an der Tages¬
ordnung . In verschiedenen Müttern wird mitgeteilt , der
ehemalige griechische Minister Gunaris habe in Larissa
begeisterte Ausnahme gefunden. Die Bevölkerung jubelte
ihm zu, als er ausrief : Pflicht aller Griechen sei es,
sich um den Vater des Vaterlandes , den König Konstantin,
zu scharen, Jessen Leben infolge der felndseligen Ränke
ständig der Gefahr ausgesetzt sei.

Berlin , 3. Jan . Laut „Berl . Lok.-Anz." haben in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag in Cork  in Irland 60 0
Sinn - Feiner  eine Abteilung Soldaten angegrif¬
fen.  Die Polizei sei gegen die Sinn -Feiner vorgegangest
und habe sie zerstreut.

Genf , 3. Jan . (T.U.) Eine Newyorker Meldung der
Pariser Presse vom Sonntag besagt, daß laut United Preß
die Washingtoner Regierung den Kriegführenden amtlich mit¬
teilte, daß die Auffassung von ihrer Pflicht zur Frie-

i densvermittlung  auch«die Uebermittlung etwaiger ge¬
heimer Vorschläge in sich einbegreifen würde. Wilson hat
alle Verpflichtungen rückgängig gemacht und verbleibt im
Weißen Hause, wo er täglich Besprechungen mit Lansing
hat . Wilson erklärte, seine ganze Aufmerksamkeit gelte
jetzt nur der Friedensfrage.
g. d. lejttetl vermrtw. i Schrtltletter 4t Cftttltc, ©tttenfiur*

Am 3 Januar , abends
8 Uhr findet die

JflfommenkBKft d»
IllpMmdcs

in der Fortbildungsschule
statt. (19

Marie Emminghaus.

| [ür die Fetikarten-JnhaberKvon Nc. Ibis 110 werden
am ßoMkntag denl.dMts.
in der Metzgerei von Louis
Decker, Hauptstraße 23 auf
jede Karte 30 gr Schmalz
(roh) ausgegeben. Gültig
ist Abschnitt9 der Fettkarte.

Eine Simmentaler

Fahrknh
mit dem 4 . Kalb und ein
Simmentaler

Bulle
(12 Monate alt) zu ver¬
kaufen bei (18

Gustav Frank,
Nenderoth.

Die Abgabe erfolgt in
folgender Reihenfolge:

an die Berechtigten der
Namen mit den Anfangs¬
buchstaben
A. bis H. von 8 bis 9 Uhr
I . M. 9 „ 10 „
N. tt R. „ 10 11  „
S . „ Z . .. 11 „ 12 „
17 Der Magistrat.

Kihlrobtil Ankauf
von morgen Vormittag 8'/,
Uhr ab an der Haiger'schen

Ein Schmichril
ist wegen Futtermangel so¬
fort abzugeben. (21

Näheres Geschäftsstelle.

Landstraße.
Ferner Dickwurz am

städt. Krankenhaus, Rote-
dergstraße,gegen Barzahlung.
A.—K. von Vorm. 8*/, bis
12 Uhr, der Rest nachm.

« ■ hi ii 11  iiPifin von 2—4 Uhr. (24
Dillenburg, 3. Jan . 1917.

Der Magistrat.la.Schmierseife
-Ersatz, transparent,

von brauner Friedens wäre
fast nicht zu unterscheiden,
mit vorzüglicher Waschkraft.
Eimer ca. 20 Psd. 15,—.

En-zros und en-detail
Heymann, 22

Oberrotzdach, Dillkreis.

/lö emäß Bekanntmachung des
Herrn Körsigl. Landrats

dürfen Tierhalter nur mit
Genehmigung des Kommunal-
Verbandes Kohlrüben
(Erdkohlrubeu ) in Höhe
von täglich höchstens Zwei-
handertstel ihrer Vorräte
verfüttern. Verkäufe sind

RBHnnii nur an d°e Beauftragten der
Reichskartoffelstelle oder an
die im Namen des Kreises
ausgesandten Auskäufer zu¬
lässig.

Anträge auf Genehmigung
zur Veriütterung von Kohl¬
rüben sind bis spätestens
6. ds. Mts . auf Zimmer 6
des Raihauses zu stellen.

Dillenburg, 2. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

16) Gierlich.

ZSchlosser
odeilUuMn
gesucht. Ludwig Martin,

Smu am Bahnhof.
Zuverlässiges,j| nicht zu

junges

JHaUiuSn
wird ui einen besseren Haus¬
halt bei gutem Lohn sofort
gesucht. (20

Frau Dr . Fleck,
Bahnhofstraße 27.

5-Zinimerwolmong
mit allem Zubehör ist weg¬
zugshalber per 1. April
anderweitig zu vermieten.
23) C. F. Gerhard.

Kekanntrnartiun g.
Das Verzeichnis des in der Gemeinde Dillenburg vor¬

handenen Rindviehs, für welches Beiträge zur Bestreitung
der Entschädigungen für an Milzbrand  gefallenes oder
auf polizeiliche Anordnung getötetes, oder infolge der Schutz¬
impfung gefallenes l u n ge n seu ch ekranies Rindvieh
zu leisten sind, liegt bis 14 . Januar 1917  zur Einsicht
der Beteiligten auf dem Rathause offen.

Gleichzeitig liegt das Verzeichnis  der in der Ge-j
meinde vorhandenen Pferde , Fohlen , Esel  usw ., für
welche Beiträge zur Bestreitung der Entschädigungen für
rotzkranke , milz - und ra u schbrandkr an kr
Pferde  usw . zu leisten sind, zur Einsicht offen.

Innerhalb der vorbezeichneten Frist können Anträge
aus Berichtigung der Viehbestandsverzeichnissebei dem Un¬
terzeichneten Magistrat vorgebracht werden.

Dillenburg , den 2. Januar 1917.
Ter Magistrat.

„Das Vaterland ruft!"
mit diesen Worten beginnt ein uns vom Hauptoorstand des
Vaterländischen Frauenvereins in Berlin zugeschickter Auf¬
ruf , der alle Frauen und Jungfrauen unseres Vereins auf--
fordert , mit ihrer ganzen Kraft, ihrem Wissen und Können
sich in den Dienst des Vereins oder über denselben hinaus in
den allgemeinen Vaterlandsdienst zu stellen. Damit ein
jeder nach Neigung und Befähigung verwendet werden kann,
wird dringend gebeten, zu erklären, ob man gewillt ist, mit¬
zuwirken
1. im Zweigverein in allgemeiner sozialer Fürsorge, auch

außerhalb des Vereins , insbesondere bei der Kinderfür¬
sorge, oder

2. ob man über besondere Kenntnis,e und Fähigkeiten im
hauswirtschaftlichen Gebiet verfügt , um in öffentlichen
entsprechendenEinrichtungen (Volksküchen, Massenspeisun¬
gen u. dergl.) sich betätigen zu können,

3. ob man für landwirtschaftliche Tätigkeit in Frage kom¬
men würde, oder

4. ob man über Kenntnisse (einschließlichSchreibmaschine,.
Stenographie , Sprachen) auf den Gebieten des Handels
und der Industrie verfügt , die für das Vaterland nutzbar
gemacht werden können.

Wer bereit ist, wird vom Verein dringend ersucht, genau
anzugeben, ob er nur im Dienste des Vereins oder im Be¬
darfsfälle im öffentlichen Dienst im weitesten Sinn des
Wortes tätig fein will, und ob er diese Tätigkeit unentgelt¬
lich oder gegen Entgelt auszuüben beabsichtigt.

Die Liste liegt aus im Kreishaus (Zimmer Nr. 5) seit
Montag , den 11. Dezember.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauen -Vereins:
I . V. : Frau Professor Kegel.
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Milch-Zeutrisn- e«
für Kühe und Ziegen

sehp preiswert I

Baltic - Maxim,
beste Scharfentrahmer, leichter, ruhiger Gang. 5 Jahre

schriftl. Garantie. Bequeme Teilzahlung.
Nene Schnell-Buttermaschinen.

«ratz- rrrrd Aleiuvrrlrauf.
Th. Ferber , Siegen

Kölner Straße 6, Seiteneingang unterhalb
Geschäftshaus Karl Are er. 2091
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Rollfilm- Kamera 909 f&rs Feld
Für Schüler. Schülerinnen , Wandervögel usw.
Einfache , aber beste Arbeit mit guter Linse.
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3 Grössen 6X6 6X9 6V,XH
13.60 16.60 80.00

H Sohm * ok , Photohaus ,Slagan , Bahnhofstr. 12.

Für das städtische Verwaltungsbüro wird auf

fahr

sofort eine

den
fasst
Stu

Hilfskraft erfo
fleri

gesucht Vergütung nach Uebereinkunft. (25
Magistrat der Stadt Haiger.

Ferkel
sowie Läufer (Einlege-
schweine) zu verkaufen.

Chr . Liuueboru,
4 Stratzebersbach.

Am Freilaz
den 5. Januar habe ich bei
Herrn Gastwirt Louis
Lehr in Herbor« eine

große Auswahl

Dselsihnime
und fftkei

zum Verkauf
AM«M,  Smskr.

Mchmelk. Kuh
m:t 3. Kalb zu verkaufen.
Adolf Deytz, Rodenroth
11 (Dillkreis).
"Ordentlicheŝ (26

Mädchen
gegen hohen Lohn auf so¬
fort gesucht.
Klomauu , Dillenburg,'

Schlotzhotel.

Musikinstrumente-
Spezialhaus

Carl Horn,Sieten,
Sandstrasse 8. Telef. 787
unterhalt ständig grosses
Lager ln allen  Musikin¬
strumenten nebstSchalen.

Grammophonplatten.
Zeitgemäss:
Lauten, Gitarren und

Mandolinen.
„Führer durch d. Lauten-
Literatur von Dr. Leop.

Schmidt* kostenlos.

Mtibmoslhinkn-
Rkpmtnttn

aller Art schnell und ge¬
wissenhaft. (3379

I . Müller , Siege ».
Friedrichstraße 30/1.

Fernspr. 755._
Ein älteres tüchtiges, in

aller Hausarbeit erfahrenes

Mädchen
gesucht von

Krau Vahleufieck,
12 Rotebergstr.
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